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Die COVID-19-Pandemie 2020 brachte innerhalb weniger Wochen das gesamte wirt-
schaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Leben nahezu zum Erliegen. 

Am 28. Januar 2020 wurde durch das Bayerische Gesundheitsministerium eine erste 
Infektion in Deutschland laborbestätig: Ein 33-jähriger Mitarbeiter des Automobilzulie-
ferers Webasto hatte sich während einer internen Schulung bei einer angereisten chi-
nesischen Kollegin vom Unternehmensstandort Shanghai infiziert. Es handelte sich 
um die Ende 2019 erstmals in Erscheinung getretene und Anfang 2020 weltweit aus-
gebrochene Atemwegserkrankung COVID-19, die durch Infektion mit dem Coronavirus 
SARS-CoV-2 ausgelöst wird.  

Das Robert Koch-Institut (RKI) bewertete das Risiko der COVID-19-Pandemie für die 
Bevölkerung in Deutschland am 28. Februar 2020 zunächst als „gering bis mäßig“, seit 
dem 17. März als „hoch“ und für Risikogruppen seit dem 26. März als „sehr hoch“. 
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Mit dem am 27. März 2020 in Kraft getretenen Gesetz zum Schutz der Bevölkerung 
bei einer epidemischen Lage von nationaler Tragweite wurde das Bundesgesund-
heitsministerium ermächtigt, bundesweit Anordnungen im Gesundheitswesen zu tref-
fen, solange der Bundestag eine „epidemische Lage von nationaler Tragweite“ fest-
stellt.  

Für die meisten Kunst- und Kulturschaffenden waren (und sind I Stand 04/2020) die 
Ereignisse einerseits ein ökonomischer und künstlerischer Schock, andererseits aber 
auch ein massiver Impuls, sich mit den Ereignissen, ihren Ursachen und ihren Folgen 
künstlerisch auseinanderzusetzen. Wie schon im Jahr 2016 im Rahmen meines Pro-
jektes FRONTPAGE habe ich auch dieses Mal mit täglichen künstlerischen ad hoc-
Produktionen in Form von Collagen und Copy Art auf die Situation reagiert. So sind 
innerhalb von fünf Wochen vom 14.3. bis zum 12.4.2020 (Ostern) 25 Arbeiten sowie 
die Druckserie „waiting“ entstanden.  



Allen gemeinsam ist der Versuch, das scheinbar Unbegreifliche dieser Pandemie, ihre 
dramatischen, ihre komischen und manchmal auch ihre banalen Seiten künstlerisch 
zu erfassen. Gerade in Krisenzeiten ist es wichtig und hilfreich, sich mit den Mitteln 
der Kunst mit den Ereignissen zu befassen und sich seiner selbst zu vergewissern, 
„denn diejenigen, die am meisten von ihr (der Kunst) profitieren, sind vielleicht die Leu-
te, die sie herstellen“ (Grayson Perry). 
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